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WAS IST CHANCEMINT.NRW?
ChanceMINT.NRW ist ein Karriereentwicklungs-

programm, das als Pilotprojekt Studentinnen der 

Universität Duisburg-Essen aus ingenieurwissen-

schaftlichen Fachrichtungen und der Informatik 

Einblicke in die berufliche Praxis ermöglicht. 

Durch verschiedene Theorie und Praxis verknüp-

fende Maßnahmen werden die Studentinnen 

auf einen gelingenden beruflichen Einstieg vor-

bereitet. Durch den Aufbau von Kontakten und 

Netzwerken mit potentiellen Arbeitgebern und 

(weiblichen) Rollenvorbildern erhalten sie erste 

berufspraktische Orientierungen, die Studien-

motivation wird erhalten und gestärkt und somit 

werden prospektiv Studienabbrüche bzw. Studi-

enplatzwechsel verringert. 

Neben der direkten Förderung von Studentin-

nen werden außerdem in enger Zusammenarbeit 

mit Vertreter*innen aus Hochschule(n), Unter-

nehmen und Verbänden Konzepte für eine opti-

mierte Studium-Praxis-Verknüpfung entwickelt. 

ChanceMINT.NRW ist ein Pilotprojekt, das mit 

der Aufnahme von 26 Studentinnen zu Beginn 

des Wintersemesters 2014/15 in die zweite Pro-

grammrunde ging. Es richtet sich primär an Stu-

dentinnen ab dem 3. Fachsemester und wird vom 

NRW-Landesministerium für Gesundheit, Eman-

zipation, Pflege und Alter (MGEPA) gefördert.

WOZU  CHANCEMINT.NRW? 
Die Zahl der Studentinnen und Absolventinnen 

in technischen Studiengängen ist in den letzten 

Jahrzehnten kontinuierlich gestiegen. Lag die 

Zahl der Absolventinnen sowie Studierenden im 

Jahr 1975 lt. Statistischem Bundesamt deutsch-

landweit gerade bei 4,6%, so stieg sie bis zum 

Jahr 2012 auf 22,5%.1  Innerhalb der ingenieur-

wissenschaftlichen Fachrichtungen schwanken 

diese Zahlen enorm. Während der Anteil weibli-

cher Absolventinnen mit 27,1% im Fach Bauin-

genieurwesen am höchsten ist, ist der Anteil im 

Bereich Elektrotechnik mit 8,9% äußerst gering, 

ähnlich sehen die Zahlen im Fach Informatik aus.  

Insgesamt verdeutlichen diese Zahlen den re-

lativ geringen Anteil von Frauen sowohl in inge-

nieurwissenschaftlichen Studiengängen als auch 

in der Informatik bis ins heutige 21. Jahrhundert 

hinein. Demgegenüber steht ein seit langem pro-

gnostizierter Fachkräftemangel in natur- und in-

genieurwissenschaftlichen Berufsfeldern. Umso 

wichtiger ist es, das vorhandene Potenzial der 

zukünftigen Fachkräfte zu fördern, dies insbe-

sondere in den MINT-Studienfächern, in denen 

der Frauenanteil weit unter dem der Männer 

liegt. Viele Projekte und Initiativen richten sich 

1  Quelle: Statistisches Bundesamt; die Zahlen beziehen sich 
für das Jahr 2012 auf das gesamte Bundesgebiet, die Zahl für das 
Jahr 1975 bezieht sich auf Westdeutschland.

„Der Berufseinstieg wird zudem dadurch erschwert, dass Absolventinnen von MINT-Fä-

chern im Durchschnitt über weniger Berufspraxis als Absolventen verfügen. Damit besit-

zen sie einerseits geringere Netzwerkanbindungen an Unternehmen sowie andererseits ei-

nen Studienabschluss, der einen geringeren Signalwert bei Unternehmen hinsichtlich ihrer 

‚Passfähigkeit‘ für den beruflichen und betrieblichen Alltag hat. Dieser ‚Mangel‘ kann letzt-

lich auch deshalb zur Ausgrenzung von Frauen führen, weil er dem tradierten Geschlech-

terstereotyp der höheren Technikkompetenz von Männern zu entsprechen scheint.“t  

(Solga, Heike; Pfahl, Lisa (2009): Doing gender im technisch-naturwissenschaftlichen Bereich; 

WZB Discussion Paper, No. SP I 2009-502, Seite 20)

ÜBER CHANCEMINT.NRW 
von Beatrix Holzer und Lisa Zajdowicz
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bereits an Schülerinnen, um sie für MINT-Stu-

dienfächer zu begeistern. Sind die Studierenden 

bereits auf der Zielgeraden ihres Studiums, sind 

sie für Unternehmen sehr begehrt, entsprechend 

groß ist das Unterstützungsangebot am Ende des 

Studiums. Selten sind hingegen Angebote im frü-

heren Studienverlauf. Hier setzt das Programm 

ChanceMINT.NRW an, denn es fördert Studen-

tinnen in der mittleren Phase ihres Studiums und 

ermöglicht ihnen bereits frühzeitig eine berufs-

praktische Orientierung sowie den Aufbau von 

Netzwerken.

WAS SIND DIE EINZELNEN PROGRAMMINHALTE? 
Das Programm basiert im Wesentlichen auf drei 

Bausteinen: Praxisphasen, berufsorientierten 

Kompetenztrainings und Netzwerkaufbau. Mit 

den Praxisphasen – im Einzelnen werden Tages-

exkursionen in den Partnerunternehmen und 

eine individuelle Praxishospitation in einem 

Wahlunternehmen angeboten – erhalten die 

MINT-Studentinnen bereits während des Stu-

diums einen Einblick in das spätere Berufsleben 

und bauen frühzeitig Kontakte zu Personalver-

antwortlichen und Entscheider*innen aus den 

Unternehmen auf. Das Programm gibt nicht nur 

eine Orientierungshilfe über künftige Beschäf-

tigungsmöglichkeiten in der Region Ruhrgebiet, 

sondern ebnet durch die zahlreichen Kontakte zu 

den Partnerunternehmen den Weg für einen er-

folgreichen Karriereeinstieg. 

In die gleiche Richtung geht das Begleitpro-

gramm mit den  berufsorientierten Kompetenz-

trainings. Sowohl die inhaltliche Konzeption als 

auch die praktische Umsetzung der einzelnen 

Kompaktseminare werden in enger Abstimmung 

mit einzelnen Vertreter*innen aus der Unter-

nehmenspraxis verwirklicht und zielen darauf 

ab, gezielt auf den berufl ichen Einstieg vorzube-

reiten. Der Aufbau von Netzwerkstrukturen im 

Rahmen des Programms geht in verschiedene 

Richtungen. Die Studentinnen bauen zum einen 

ein Netzwerk mit potentiellen Arbeitgebern auf, 

erhalten in Netzwerktreffen mit berufserfahre-

nen Ingenieur*innen bzw. Informatiker*innen 

Tipps und Hinweise für den berufl ichen Ein- und 

Aufstieg und bauen da-

rüber hinaus auch in-

nerhalb des Kreises der 

Teilnehmerinnen ein ei-

genes internes (Frauen-

MINT-)Netzwerk auf. 

 ÜBER CHANCEMINT.NRW
von Beatrix Holzer und Lisa Zajdowicz
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WELCHE UNTERNEHMEN MACHEN MIT?  
Seit Programmstart der ersten Pilotphase im Jahr 2013 hat sich die Zahl der Partnerunternehmen 

kontinuierlich erhöht. In der Programmphase 2015 beteiligten sich 20 Unternehmen aus der Region 

Ruhrgebiet und Umgebung, darunter sowohl kleine, mittelständische und große Unternehmen. Im 

Einzelnen sind dies:

 AREGUS Services, Oberhausen

 Bilfinger Hochbau GmbH, Essen

 Blue-ing. GmbH, Düsseldorf

 Centigrade GmbH, Mülheim an der Ruhr

 DAHLEM Beratende Ingenieure Wasserwirtschaft KG, Essen

 DB Mobility Logistics AG, Duisburg

 EMSCHERGENOSSENSCHAFT und LIPPEVERBAND, Essen

 Forschungszentrum Jülich

 Fraunhofer-Institut für Mikroelektronische Schaltungen und Systeme IMS, Duisburg

  Fraunhofer-Institut für Umwelt-, Sicherheits- und Energietechnik, Oberhausen

 Greatech GmbH, Mülheim an der Ruhr

 GFB Gesellschaft für Bauwerksanierung und Instandsetzung mbH, Essen

 Ingenieurbüro Diekmann GmbH & Co. KG, Oberhausen

 Renesas Electronics Europe, Düsseldorf
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 Ruhrverband, Essen

 Siemens AG Energy Sector, Duisburg

 Sprenker + Gravius GmbH & Co. KG, Essen

 Straßen.NRW – Landesbetrieb Straßenbau NRW, Gelsenkirchen

 ThyssenKrupp Industrial Solutions AG, Essen

 TÜV Nord AG, Essen

Auch für die Unternehmen ergeben sich durch die Programmteilnahme große Vorteile: sie bauen 

frühzeitig Kontakt zu potentiellen Arbeitnehmerinnen auf und können sich gerade im Kontext der 

angebotenen Exkursionen sowie der einwöchigen Praxis-Intensivphase als attraktive Arbeitgeber 

präsentieren. Auch können für das Unternehmen fachlich attraktive Themen für künftige Bachelor-

Arbeiten  gemeinsam entwickelt und erarbeitet werden.

Das ChanceMINT.NRW-Projektteam 2015: Beatrix Holzer, Lisa Zajdowicz und Dr. Nicole Auferkorte-Michaelis (v.l.)



5

1. PRAXISPHASEN
In der Praxisphase lernen die Studentinnen im ersten Schritt die einzelnen Partnerunternehmen 

kennen. Dort erhalten sie bei Tagesexkursionen Einblicke in den Berufsalltag und haben im zwei-

ten Schritt die Möglichkeit, in einwöchigen Hospitationen ein Unternehmen intensiver kennenzuler-

nen. Dazu können sie bestimmte Fachabteilungen besuchen oder gemeinsam mit dem Unternehmen 

Themen für eine Praxis-Bachelor-Arbeit erarbeiten. Einige Unternehmen bieten den Studentinnen 

zudem einen Mentor oder eine Mentorin an, der/die sie an diesen Tagen betreut und unterstützt. So 

stellen die Studentinnen im ersten Kontakt mit potentiellen Arbeitgebern fest, ob das Unternehmen 

und die dort angebotenen Berufsfelder zu ihnen passen und erfahren die Anforderungen an potenti-

elle Nachwuchskräfte.

„Durch die Exkursionen erwarb ich ein klareres 

Bild von den Betrieben und deren Tätigkeiten. 

Insgesamt war es eine sehr bereichernde Erfah-

rung in so vielen Firmen Einblicke zu sammeln 

und auch verschiedenen Stellungnahmen ge-

genüberzutreten.“ (Julia Peuker, Studentin im 

Fach Bauingenieurwesen)

„Insgesamt kann ich sagen, dass 

die Exkursionsphase sehr lohnens-

wert ist und tolle erste Einblicke in 

den bevorstehenden Berufsalltag 

zeigt.“ (Elvira Scheiermann, Studen-

tin im Fach Maschinenbau)

„Alles in allem waren die Exkursionen für mich ein einschlägiges Er-lebnis. Ich konnte so viel mitnehmen. Es wurde mir der Unterschied zwischen einem Job in der Wirtschaft und einem Job in der Forschung verdeutlicht, sodass ich für mich entscheiden konnte, welche Richtung für mich die richtige ist. Da es sehr viele interaktive Module in den je-weiligen Exkursionen gab, habe ich zu dem Zeitpunkt schon gemerkt, dass Networking unternehmensintern als sehr wichtig betrachtet wird.“ (Jessica Mink, Studentin im Fach Informatik)

„Es wurden alle Erwartungen bei weitem übertroffen! Mein  

Betreuer […] hat sich sehr viele Gedanken und Mühe gemacht und  

eine wirklich tolle, personalisierte Woche gestaltet. Ich lernte  

den realen Alltag kennen, denn wer kann sich unter Stellen- 

ausschreibungen noch viel vorstellen? Das war genau das, was 

ich als Motivationsschub für mein Studium brauchte!“  

(Tabea Grau, Studentin im Fach Maschinenbau)

STUDENTINNEN BERICHTEN ÜBER EXKURSIONEN UND HOSPITATIONEN:

WIE LÄUFT DAS PROGRAMM AB?
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Studentin beim Versuchsaufbau einer Kraftmessung im Forschungszentrum Jülich

Besichtigung des Tagebaus Garzweiler

Exkursion mit der GFB Gesellschaft für Bauwerksanierung und Instandsetzung mbH Essen
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2. BERUFSORIENTIERTE KOMPAKTTRAININGS  
UND CHANCEMINT.NRW-KOMPAKT
Im Rahmen berufsorientierter Seminare bzw. 

Trainings erhalten die Studentinnen Tipps und 

Tricks für ihre Selbstpräsentation und zu Kom-

munikationstechniken. Ein weiterer Baustein 

fokussiert die Optimierung des Bewerbungspro-

zesses. Dazu arbeiten die Teilnehmerinnen daran, 

sich ihrer eigenen Talente und Stärken bewusst zu 

werden und werden darin unterstützt, diese ge-

zielt im Bewerbungsprozess einzusetzen. Zudem 

reflektieren die Teilnehmerinnen „doing gen-

der“ als gesellschaftlich-sozialen Prozess und 

entdecken ihr eigenes Selbstbewusstsein sowie 

Durchsetzungsvermögen in klassischen Män-

ner-Berufsfeldern und entwickeln Erfolgsstra-

tegien für Frauen im Ingenieurberuf. In diesem 

Handbuch werden die Inhalte, Ziele und Um-

setzungsschritte der beiden Kompaktseminare, 

die in der zweiten Programmrunde von Chan-

ceMINT.NRW stattgefunden haben, näher vor-

gestellt.

„Es ist also nicht die Differenz von Frauen gegenüber Männern, sondern die Beschaffenheit der 

Männlichkeitskonstruktionen und die Machtverhältnisse, die die marginale Position von Frau-

en im Technikbereich erklären. Diesbezüglich belegen zahlreiche sozialwissenschaftliche Studi-

en, dass qualifizierte Frauen in Natur- und Technikwissenschaften nicht an den fachlichen An-

forderungen scheitern, sondern an deren vergeschlechtlichen Praktiken und Gepflogenheiten.“  

(Milberg, Joachim (Hrsg.) (2009): Förderung des Nachwuchses in Technik und Naturwissen-

schaft. Beiträge zu den zentralen Handlungsfeldern; Berlin: Springer Verlag; Seite 156). 

„Alle Erwartungen wurden bei wei-

tem übertroffen und ich bin wirklich 

dankbar für diese Erfahrungen und 

Anregungen!“ (Tabea Grau, Studen-

tin im Fach Maschinenbau, O-Ton zum 

Kompaktseminar 1)

„Auch dieses Kompaktseminar war wieder 

sehr interessant und spannend. Ich habe wie-

der viele Eindrücke bewusst und unbewusst 

mitgenommen und fühle mich auf Hürden, 

die der Berufseinstieg birgt, besser vorberei-

tet. Des Weiteren hat sich meiner Meinung 

nach über die zwei Kompaktseminare ein 

richtiges, schönes Gruppengefühl entwi-

ckelt.“ 

(Pia Burandt, Studentin im Fach Wirtschaftsin-

genieurwesen, O-Ton zum Kompaktseminar 2)



8

3. NETZWERKAUFBAU 
Der Aufbau von Netzwerkstrukturen ist ein zen-

trales Anliegen von ChanceMINT.NRW und 

ermöglicht den Teilnehmerinnen ganz unter-

schiedliche  Perspektiven. So lernen sie potenti-

elle Arbeitgeber in einem unverbindlichen Rah-

men kennen und knüpfen bereits Kontakte zu 

Personalverantwortlichen sowie zu Fach- und 

Führungskräften. Bei Netzwerkabenden treffen 

die Studentinnen zudem auf beruflich etablier-

te Ingenieurinnen (sog. Rollenvorbildern) und 

erfahren aus erster Hand Interessantes über den 

Berufsalltag als Frau in eher männlich gepräg-

ten Berufsfeldern.  Darüber hinaus erhalten sie 

wertvolle Tipps für ihren eigenen Berufseinstieg. 

Aber auch die Möglichkeit sich mit anderen Stu-

dentinnen über ihre individuellen Erfahrungen 

auszutauschen, motiviert und ermutigt die Stu-

dentinnen und gibt ihnen das Gefühl der Zusam-

mengehörigkeit. Gerade die beiden Netzwerk-

abende mit berufserfahrenen Ingenieurinnen aus 

den Partnerunternehmen nutzen die Studentin-

nen zu einem regen Meinungsaustausch.

Netzwerkabend mit „Role Models“

„Durch ihre Erzählungen, wie es für 
sie gerade am Anfang ihrer Karrie-
re war, nahmen sie [die Rollenvor-
bilder] mir ein wenig die Angst ins 
kalte Wasser geworfen zu werden.“   
(Desirée Rähse, Studentin im Fach Bau-
ingenieurwesen) 

WIE GEHT ES WEITER?
Auch MINT-Studentinnen der  Hochschule Ruhr 

West haben nun erstmalig gemeinsam die Gele-

genheit an dem Karriereentwicklungsprogramm 

ChanceMINT.NRW teilzunehmen. Sie werden 

mit Expert*innen aus Wissenschaft und Praxis 

Karrierestrategien  entwickeln und Praxiserfah-

rungen  sammeln. In der Transferphase 2016 des 

vom Ministerium für Gesundheit, Emanzipation, 

Pflege und Alter geförderten Projektes kooperiert 

die Universität Duisburg-Essen mit der Hoch-

schule Ruhr-West und bietet ihren Programmteil-

nehmerinnen damit (nicht nur) einen Einblick in 

namhafte Unternehmen der Region.

Im Karrierebündnis mit der Hochschule Ruhr 

West hat die Universität Duisburg-Essen die 

Aufgabe, den Transfer des Karriereentwick-

lungsprogramms über ein Audit zu begleiten 

und im Anschluss ein Transferkonzept auszuar-

beiten. Ergänzend dazu werden gemeinsam mit 

Expert*innen in NRW Strategien entwickelt, wie 

die Beschäftigungsfähigkeit von (Bachelor-)Ab-

solventinnen im MINT-Bereich optimiert werden 

kann.  
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SCHLÜSSELQUALIFIKATIONEN AN DER NAHTSTELLE  
ZWISCHEN STUDIUM UND BERUF: CHANCEMINT.NRW-KOMPAKT  
von Nicole Auferkorte-Michaelis und Arne Gillert

Mit ChanceMINT.NRW erhalten Studentinnen 

der Universität Duisburg-Essen die einmalige Ge-

legenheit, durch Exkursionen und Praxisphasen 

in Unternehmen vor Ort den Arbeitsalltag von 

MINT-Absolvent*innen kennenzulernen. Das 

Begleitprogramm von ChanceMINT.NRW bie-

tet den teilnehmenden Studentinnen ergänzend 

ein Kompaktangebot zur Kompetenz- und Per-

sönlichkeitsentwicklung an. ChanceMINT.NRW-

kompakt fördert effektiv das Ziel, die beruflichen 

Chancen der jungen Frauen in professionellen 

technischen und ingenieurpraktischen Zusam-

menhängen zu verbessern.

Das Konzept von ChanceMINT.NRW-kompakt 

wird als neues Format im Hochschulraum NRW 

zum Gelingen der Förderprogramme beitragen. 

ChanceMINT.NRW-kompakt ist ein Format zur 

Frauenförderung im MINT-Bereich, das moder-

nen Erkenntnissen nachhaltiger Fördermöglich-

keiten entspricht, die sich mit der Überwindung 

stereotyper Zuschreibungsmechanismen ausei-

nandersetzen und chancengerechte Perspektiven 

entwickeln. So werden exzellente Ausgangspositi-

onen für hochqualifizierte junge Frauen in män-

nerdominierten Berufsfeldern geschaffen.

Das Modul ChanceMINT.NRW-kompakt ist 

bedingungslos praxisnah; die Teilnehmerinnen 

werden mit der „Realität“ konfrontiert. Dies ge-

lingt, indem möglichst viele Akteur*innen aus 

den beruflichen Handlungskontexten und Unter-

nehmen eingebunden werden (Personalverant-

wortliche, Ingenieur*innen, Hochschullehrende, 

Unternehmer*innen). Gleichzeitig dienen als 

Grundlage für das Design kritische Berufs- bzw. 

Alltagssituationen. Diese sog. “Critical Incidents” 

sind archetypische, konkrete Situationen, in de-

nen das Handeln der betroffenen Personen hin-

sichtlich eines gewünschten Resultats von großer 

Bedeutung ist. So ließe sich zum Beispiel an eine 

Bewerbungssituation denken, in der zu einem be-

stimmten Moment unterschwellig negative oder 

zweifelnde Bilder über die Qualifikation einer 

Frau für einen MINT-Beruf geäußert werden. 

In solch einem Moment macht das Handeln der 

Bewerberin den Unterschied zwischen Annah-

me und Ablehnung, zwischen erhobenem und 

gesenktem Haupt. Auch Situationen in Meetings 

oder auf Baustellen, in denen die Berufsanfänge-

rin nicht ernst genommen wird, markieren solche 

kritischen Ereignisse.

Teil unserer Konzeptionsarbeit war die Erhe-

bung von solchen praxisrelevanten Situationen 

über das bestehende ChanceMINT.NRW-Netz-

werk. So wurden bereits in der Konzeptphase 

Rollenvorbilder, Partnerunternehmen und weite-

re Expertinnen aus Forschung und Praxis befragt 

und eingebunden.
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Didaktisches Kernelement von ChanceMINT.

NRW-kompakt bilden kurze Impulsphasen  

mit anschließenden Reflexions- und Gruppen-

arbeiten. Parallel stattfindende Werkstätten 

und Szenarien mit inhaltlich unterschiedlichen 

Schwerpunktsetzungen konfrontieren die Stu-

dentinnen mit eigenen Vorstellungen und Erfah-

rungen von „role models“ zu Schlüsselmomenten 

des „doing gender“; der vergeschlechtlichenden 

Zuschreibung stererotypisierender Eigenschaften 

in sozialen Kontexten professionellen Handelns. 

Erwünschter Nebeneffekt des (neuen) Begleit-

programms ist die persönliche Netzwerkerweite-

rung der Studentinnen untereinander sowie mit 

„echten“ Unternehmen. 

ChanceMINT.NRW-kompakt bündelt die Kom-

petenzentwicklung in zwei zentrale Themen des 

Programms, der erste Teil des Moduls konzen-

triert sich auf die Selbstpräsentation im Bewer-

bungsprozess und wurde überschrieben mit „Ei-

nen Fuß in die Tür bekommen – wie komme ich 

zu meinem Traumjob? – Optimierung des Bewer-

bungs-, Selbstpräsentations- und Interaktions-

verhaltens”.

„Einer Studie zufolge sind die Hauptgrün-

de junger Frauen für ein Ingenieurstudium 

das Fachinteresse (71,7%), Begabung und 

Neigung (67,3%). Aber auch die familiäre 

Herkunft spielt eine große Rolle. Bezüglich 

der Studienmotivation sind die wichtigsten 

Gründe die Familie, insbesondere wenn der 

Vater einen technischen Beruf ausübt und 

der Tochter Einblicke in sein Berufsleben ver-

schafft.“ (Gräßle 2009: 19f). Kathrin Gräßle 

(2009): Frau Dr. Ing. – Wege ebnen für Frauen 

in technische Studiengänge. Opladen: Verlag 

Barbara Budrich.

„Es hat mir sehr viel Spaß gemacht, den Studentinnen mein Wissen zum Thema ‚Vorstellungsge-

spräche führen‘ weiterzugeben. Die Studentinnen waren alle hochmotiviert und haben das Kom-

paktseminar aktiv mitgestaltet. Durch praktische Übungen und direktes Feedback von Vertretern 

aus den Unternehmen konnten die Studentinnen Gelerntes direkt anwenden und haben somit 

mehr Sicherheit in ihrem persönlichen Auftreten erlangt.“ Maria Wegener, Personalreferentin 

beim Ruhrverband

Gemeinsame Arbeit im Modul
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Im zweiten Teil des Kompaktmoduls thematisie-

ren wir Gender-Fragestellungen, wie sie für die 

Teilnehmerinnen relevant sind, um erfolgreich 

im Ingenieursstudium und -beruf zu sein. Wir 

wollen einerseits zum Nachdenken anregen über 

die eigene Identität, andererseits auch ganz prak-

tische Hilfestellungen leisten zum Umgang mit 

kritischen Situationen in Studium und Beruf, in 

denen die Teilnehmerinnen mit eigenen und frem-

den Bildern von „Frau-Sein“ (bzw. „Mann-Sein“) 

konfrontiert werden. Der Titel des zweiten Teils 

sollte aber aus der Perspektive der Studentinnen 

formuliert werden, dementsprechend steht die 

individuelle erfolgreiche berufliche Perspektive 

im Mittelpunkt: „Mit Strategie zum Erfolg – He-

rausforderungen zwischen Studium und Karrie-

re: Ingenieurinnen starten durch!“. Im Kompakt-

modul arbeiten wir mit den Teilnehmerinnen an 

ihren Überzeugungen nach dem Motto: „Glaube 

nicht alles, was Du denkst“. 

Die Idee ist, dass die eigenen Gedanken be-

wusst und unbewusst das eigene Handeln in-

formieren. Der Gedanke „Ich bekomme den Job 

nur, wenn ich allen Anforderungen genüge“ führt 

wahrscheinlich zu hohem Druck und unnötiger 

Nervosität im Bewerbungsgespräch. Man kann 

sich frei entscheiden, einen anderen Gedanken 

aufzufassen, zum Beispiel: „Ich bekomme den Job 

aus verschiedenen Gründen. Es wäre schön, wenn 

ich vielen der Anforderungen genüge.“ Dieser 

zweite Gedanke führt wahrscheinlich zu sehr viel 

entspannterem Handeln in der Bewerbungssi-

tuation. Durch das Bewusstmachen der eigenen 

Überzeugungen eröffnet sich die Chance, diese 

auch zu verändern. 

„Überzeugungen steuern Handeln, vor allem in Situationen, 

die jemand als spannend erlebt. Bewerbungsprozesse sind 

für die meisten Menschen voll solcher Situationen. Effektives 

Handeln hängt viel davon ab, welche Überzeugungen in der je-

weiligen Situation aktiviert werden. Wenn man z.B. denkt ‚Ich 

bekomme den Job nur, wenn ich allen Anforderungen genü-

ge‘, setzt man sich einem absoluten Anspruch aus, an dem man 

wahrscheinlich nur scheitern kann. 

Wer denkt, ‚Ich muss in diesem Gespräch fair und gut behan-

delt werden‘ wird schnell verunsichert sein, wenn etwas pas-

siert, dass man nicht als ‚fair‘ oder ‚gut‘ interpretiert.“

Arne Gillert, Kessels & Smit, The Learning Company,  

Hamburg

Absprachen im Moderationsteam:  

Dr. Nicole Auferkorte-Michaelis und Arne Gillert
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PRAKTISCH UND KONKRET: ZUM KONZEPT DER STUDIOARBEIT
In den Studios werden Erfolgsstrategien von 

Frauen im Ingenieurberuf sowie die Optimie-

rung von Bewerbungs-, Selbstpräsentations- und 

Interaktionsverhalten realitätsnah in komplexen 

Situationen erprobt, reflektiert und um Impulse 

aus der Unternehmenspraxis bereichert.

Bei der Arbeit in den Studios geht es darum, in 

kleineren Gruppen intensiv und praktisch zu ar-

beiten. Das Ausprobieren und Tun steht im Mit-

telpunkt, Reflexion und Input sind dosiert und 

unterstützen dieses experimentierende Erfahren. 

Wichtig ist, sich einzulassen und viel auszupro-

bieren. Und vor allem die kritische Selbstbeurtei-

lung auf den Abend zu verschieben – das dauern-

de Nachdenken, ob man es gut macht, kompetent 

erscheint, etc., steht dem leichtfüßigen Auspro-

bieren im Weg.

„Sowohl Gäste als auch Studentinnen haben sich schnell auf das für sie ungewöhnliche For-

mat eingelassen. Das zeitnahe Feedback und die sofortige Umsetzung, die – manchmal mit ein 

bisschen Probieren – zu eindrucksvollen Erfolgserlebnissen führte, sorgte für viel Konzentra-

tion und Energie bei den Teilnehmerinnen. Das schönste Kompliment kam ein paar Wochen 

später: Eine Studentin hatte ein bevorstehendes Bewerbungsverfahren intensiv geübt – und 

bekam den Job, gegen die eigene Erwartung!“

Arne Gillert, Kessels & Smit, The Learning Company, Hamburg
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Beispielsweise arbeiten die Studentinnen im Stu-

dio zum Assessment Center als Personalauswahl-

instrument mit dem erfahrenen Trainer  Christoph 

Dücker, der mit dieser Methode in der Unterneh-

menspraxis arbeitet und auch als Entwickler von 

Übungen bekannt ist. Wir haben gemeinsam mit 

ihm spezifische Aufgaben aus der Lebenswelt der 

Studentinnen erdacht, sodass das Ausprobieren 

der Übungen an reale studentische Lebenswelten 

anknüpft. Die Studentinnen reflektieren und er-

weitern ihre Kenntnisse über Assessment Center, 

erweitern ihr rhetorisches Repertoire, sowohl in 

Frage-Antwort-Situationen als auch in der Ein-

übung von Feedbackregeln. Sie nehmen aktiv an 

einer Beispielübung eines Assessment Centers 

teil, lernen Elemente individualisierter Übungen 

kennen, bearbeiten die Aufgaben und reflektieren 

das eigene Verhalten und geben Rückmeldungen 

über die Architektur des Gesprächsverlaufes, In-

teraktionen, Interventionen und ihre Wirkungen 

auf die Ergebnisqualität.

In einem anderen Studio üben wir Bewer-

bungsgespräche. Wir haben jeweils einen Gast 

aus dem Partnerunternehmen, bei dem sich die 

Studentinnen für diese Übung beworben haben. 

Diese Expertin ist immer sie selbst und führt 

das Bewerbungsgespräch auch so durch, wie sie 

das normalerweise tun würde. Während des Ge-

sprächs, zum ersten Mal nach ein paar Minuten, 

unterbricht der Moderator sie kurz und danach 

immer einmal wieder. Auch können die Teilneh-

menden selbst das Gespräch unterbrechen. In 

diesen Pausen wird darüber reflektiert, wie das 

Gespräch läuft. Die Studentin bekommt Feed-

back und Tipps, was sie noch anderes ausprobie-

ren könnte, um dem Gespräch eine gewünschte 

Wendung oder einen gewünschten Impuls zu ge-

ben. Diese Unterbrechungen sind sehr kurz und 

darauf angelegt, dass so schnell wie möglich wei-

ter geübt werden kann, eventuell mit neuen Ideen.

„Worauf achten Assessor*innen” in Anlehnung an Jürgen Hesse & Hans 
Christian Schrader: Assessment Center für Hochschulabsolventen. Ihr 
erster Schritt auf der Karriereleiter. Berlin, Stark-Verlag 2013

„Die im Studio ‚Bewerbungsgespräche führen‘ angewandte Methode – simulierte Bewerbungs-

gespräche punktuell zu unterbrechen, die Eindrücke beider Gesprächspartner zu vergleichen 

und Gesprächssequenzen ggf. zu wiederholen – war für die Studierenden sehr effektiv.”

Silvana von der Weppen, Ausbildungscoach bei Siemens Professional Education, Siemens AG
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In einem Spazierstudio treffen die Studentin-

nen unterschiedliche berufserfahrene Inge-

nieur*innen. In einem Speed Dating haben sie 

Gelegenheit sich besser kennenzulernen und 

miteinander ins Gespräch zu kommen, um dann 

zu einem Spaziergang aufzubrechen zum Thema 

„Wie entsteht Erfolg, was verhindert: Stolperstei-

ne, Hürden und der Umgang damit“. Die Spazier-

gespräche sind informell und vertraulich, sodass 

wir zum Abschluss eher auf einem etwas abstrak-

teren Niveau die Stolpersteine als Aussagen for-

mulieren und Hinweise zum konstruktiven Um-

gang als Ergebnisse festhalten.

Konkrete Einblicke in die Studioarbeit, insbe-

sondere mit dem zusätzlichen Einsatz von Se-

minarschauspielern, liefern nachfolgend die 

Schlüssellochperspektiven zu den einzelnen Pro-

grammelementen von ChanceMINT.NRW-kom-

pakt.
Speed Dating im Spazierstudio

„Die Möglichkeiten eines Austauschs zwischen den Studen-

tinnen und den Expert*innen waren besonders positiv. Wann 

findet man schon einmal die Zeit für einen langen Spazier-

gang, um dabei in einen persönlichen Austausch zu treten 

und spezifische Schwierigkeiten beim Studium, beim Über-

gang von der Universität ins berufliche Leben oder zur eige-

nen Rolle erörtern zu können? Die zwei gemeinsamen Tage 

haben eine sehr persönliche Atmosphäre entstehen lassen, bei 

der auch brisantere Themen angesprochen werden konnten. 

Ich war überrascht, welche konkreten Vorstellungen über die 

eigene Zukunft – sowohl beruflich wie auch privat – bei den meisten Teilnehmerinnen bereits 

vorhanden waren. Dazu zählte auch die Erkenntnis, dass nicht nur die fachlichen Qualifikatio-

nen für einen guten beruflichen Einstieg entscheidend sind, sondern gerade auch die überfach-

lichen Kompetenzen gefragt sind und daher entsprechend ausgebildet werden müssen. Alles in 

allem ein außergewöhnlicher Workshop – dank des besonderen Formats!“

Prof. Dr. Andreas Slemeyer, emeritierter Professor im Fachbereich Elektrotechnik und Infor-

mationstechnik an der Technischen Hochschule Mittelhessen, Spaziergänger im Studio
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Die Studioarbeit ermöglicht das Üben schwie-

riger Situationen mit Seminarschauspielern, in 

denen die Teilnehmenden mit der Realität kon-

frontiert werden. In selbstgewählten und bereits 

erlebten Szenarien kritischer Alltagssituationen 

können sie ihr eigenes Verhalten direkt erpro-

ben. In geschützter Atmosphäre werden auch 

beispielhafte fiktive Szenen nachgestellt. Der Se-

minarschauspieler und die Übungsleiter*innen 

unterstützen dabei die Teilnehmerinnen, indem 

sie ihnen hilfreiche Tipps für den zukünftigen 

Studien- und Berufsalltag bereitstellen und somit 

andere Handlungsweisen einüben können. 

Um aktiv am eigenen Verhalten zu arbeiten 

und um alternative Handlungsmuster auszupro-

bieren, kann die Situation jederzeit unterbrochen 

werden. In diesen Pausen merken die Teilneh-

merinnen die Reaktion und eine direkte Verände-

rung ihres Gegenübers, was sie sich als Vorteil für 

kommende Situationen einprägen können. Die 

direkte Anwendung neu erworbener Verhaltens-

muster und die Möglichkeit, ein Feedback ihrer 

jeweiligen Gegenspieler*innen zu erhalten, stärkt 

das Durchsetzungsvermögen der Teilnehmenden 

für spätere Konstellationen. Somit erkennen sie 

besser, wie das eigene Verhalten die Reaktionen 

ihrer Antagonist*innen beeinflussen kann.

SCHLÜSSELLOCHPERSPEKTIVEN: KONKRETE EINBLICKE VOR ORT –
MIT SEMINARSCHAUSPIELERN SCHWIERIGE SITUATIONEN AUSPROBIEREN

Mit dem Seminarschauspieler Neil Malik Abdullah bei der Arbeit

 Die Methode, Übungen mit Seminar-

schauspieler*innen anzuwenden, stammt 

ursprünglich aus den Niederlanden und 

wurde dort von der Universität Amsterdam 

entwickelt, um die sozialen Kompetenzen 

von Polizeischüler*innen situationsecht 

zu trainieren. Dabei übernahmen Schau-

spieler*innen die Rolle von Bürger*innen 

und stellten realitätsnahe Übungssituationen 

nach. Diese Übungen wurden gefilmt und 

später gemeinsam mit den Auszubildenden 

reflektiert, wodurch sie danach nachweislich 

besser auf die Praxis vorbereitet waren. In 

anderen Bereichen wird die Methode heute 

auch zu Übungszwecken angewendet. Litera-

tur: Kresse, Albrecht (2014): Edutrainment – 

Besser, schneller, einfacher lernen im Unter-

nehmen. Offenbach: GABAL Verlag GmbH.
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Die Übung vermittelt eine stärkere Refl exion 

des eigenen Verhaltens. Mithilfe von Wiederho-

lungen der jeweiligen Situationen können die 

Verhaltensänderungen unvermittelt ausprobiert 

und angewendet werden. Durch ein zusätzliches 

direktes Feedback des Seminarschauspielers zur 

eigenen Empfi ndung und Wahrnehmung der Si-

tuation wird den Teilnehmenden aufgezeigt, wie 

sich die eigene Überzeugung auf Handlungswei-

sen und Reaktionen von Kommunikationspart-

nern auswirkt und somit ausschlaggebend für 

den Ausgang bestimmter Situationen sein kann.

INTERVIEW MIT NEIL MALIK ABDULLAH, 
SEMINARSCHAUSPIELER

WAS IST EIGENTLICH EIN SEMINARSCHAUSPIELER?
Ein Seminarschauspieler ist ein ausgebildeter Schauspieler, der 

professionell in eine ihm beschriebene Figur hineinschlüpfen kann 

und Teilnehmer*innen in eine realitätsgetreue Situation versetzt. 

So wird den Teilnehmenden ermöglicht, reale Situationen zu pro-

ben und sich optimal auf das Gespräch mit dem richtigen Herrn 

„Müller“ vorzubereiten.

WARUM TUT ES GUT, VORHER MIT IHNEN 
KRITISCHE SITUATIONEN AUSZUPROBIEREN?
Im Normalfall wird man von einer kritischen Situation überrascht. 

In diesem Moment schaltet sich das rationale Denken ab oder wird 

reduziert. Das heißt, dass Teilnehmer*innen in einer Stresssitu-

ation emotional nach dem eigenen Schema „F“ reagieren. Dieses 

Verhalten dient lediglich zum „Überleben“, um also „lebend aus 

der Situation“ zu kommen. In der Regel ist es dann kein Gespräch 

auf Augenhöhe. Eine mit dem Seminarschauspieler erprobte reale 

Situation wird somit berechenbarer. Emotionen und Schema „F“ 

müssen dann nicht für das Überleben beansprucht werden und die 

Teilnehmenden können dem Gespräch gelassener entgegentreten 

und eine Win-win-Situation herstellen.
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BEWERBUNGSUNTERLAGEN SICHTEN
Praxisnah und aus erster Hand, so lässt sich dieses 

Übungsstudio gut beschreiben. Zwei Personalver-

antwortliche aus den Partnerunternehmen und 

eine freie Architektin sichteten die Bewerbungs-

unterlagen der teilnehmenden Studentinnen und 

gaben ihnen als Expertinnen Tipps und Hinweise 

zur weiteren Optimierung ihrer Unterlagen. 

Dazu bekamen die Studentinnen bereits im 

Vorfeld des ersten Kompaktseminars einen Ar-

beitsauftrag: Erstellen einer Bewerbung mit An-

schreiben und Lebenslauf. Hierzu standen ihnen 

mehrere Stellenausschreibungen aus den drei 

Partnerunternehmen zur Verfügung, die  im wei-

teren Übungsstudio praxisnahe Bewerbungsge-

spräche führten. Somit konnte ein kompletter 

Bewerbungsweg erprobt werden: ausgehend von 

einer Stellenausschreibung über das Erstellen 

vollständiger Bewerbungsunterlagen bis hin zu 

einem Bewerbungsgespräch. 

Die einzelnen Stellenausschreibungen umfassten 

dabei die ganze Bandbreite der einzelnen Studi-

enfachrichtungen der Studentinnen, außerdem 

stammten sie aus Unternehmen verschiedener 

Größe und Branchen. Die Expertinnen aus Studio 

1 erhielten bereits im Vorfeld die Unterlagen, so-

dass sie diese genauestens unter die Lupe nehmen 

und die Studentinnen in Kleinstgruppen (max. 2 

Studentinnen kamen auf eine Expertin!) intensiv 

beraten konnten. Die Studentinnen profitierten 

sehr von diesem professionellen Austausch, eine 

Studentin fasst dies passend wie folgt zusammen: 

„Das ist ja eigentlich ein Luxus, dass eine sol-

che Expertin sich Zeit genommen hat und meine 

Unterlagen genau analysiert hat. Dafür bin ich 

sehr froh und dankbar. Ich habe praktische Tipps 

bekommen, wie und was ich in meinem Lebens-

lauf und in einem Anschreiben verbessern könn-

te. Das habe ich bereits in meinen Unterlagen um-

gesetzt.“

LERNERGEBNISSE
• Erstellung von Bewerbungsunterlagen 

anhand aktueller Stellenanzeigen aus 

Partnerunternehmen

• Erprobung realer Bewerbungswege

• Unterlagen anhand Kriterienliste durch 

die Expert*innen gecheckt und beurteilt  

durch Expert*innen

• Studentinnen erhalten Tipps und Hin-

weise für eine erfolgreiche Bewerbung

• Studentinnen können eigene Bewer-

bungsunterlagen weiter optimieren

STUDIO 1:  
TIPPS UND HINWEISE ZUR ERSTELLUNG VON BEWERBUNGSUNTERLAGEN 
von Beatrix Holzer

Beatrix Holzer
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„Durch die Teilnahme an den verschiedenen Modulen wurden 
die Teilnehmerinnen meiner Meinung nach schon jetzt für das 
Thema sensibilisiert und haben einen wertvollen Input für die 
zukünftige Entwicklung und Tipps zu Bewerbungen bekom-
men. Besonders beeindruckt hat mich, wie praxisnah die The-
men gewählt, vorbereitet und durchgeführt wurden“

„Ich war beeindruckt von dem Engagement, mit dem die Studen-
tinnen ihre jeweiligen Unterlagen noch einmal kritisch hinterfragt 
und mit ihren Mitstudentinnen diskutiert haben. Ich habe wahr-
genommen, dass dadurch ein erheblicher Verbesserungsprozess in 
Gang gesetzt wurde. Das Engagement und die teils deutliche Ver-
besserung der Ergebnisse führt mich zu der Erkenntnis, dass eine 
solche Unterstützung institutionalisiert werden sollte.“

GÜLCIHAN ÖZ, PERSONAL- UND  
ORGANISATIONSENTWICKLERIN TÜV NORD AG 

KATRIN GALLNER, FREIE ARCHITEKTIN

„Ich habe viele hilfreiche Hinweise bekommen, wie ich meine 
Bewerbungsunterlagen noch verbessern kann. Außerdem habe 
ich zum ersten Mal von dem Portal Xing gehört.“

STUDENTIN
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KRITERIENLISTE FÜR ERSTEN CHECK:
EINDRUCK BEWERBUNGSUNTERLAGEN

  1. FORM DER UNTERLAGEN
   • Rechtschreibung und Interpunktion
   • Vollständigkeit der Angaben
   • Bewerbungsfoto 

  2. ANSCHREIBEN
   • Vollständigkeit der Angaben
   • Bezug zu den Inhalten der Ausschreibung
   • Informationen über bisherige Tätigkeiten/bisheriger Werdegang
   • Gründe für Bewerbung
   • Angaben über Fähigkeiten, Spezialwissen, Selbsteinschätzung
   • u.U. Gehaltvorstellungen
   • Unterschrift des/der Verfasser/in

  3. LEBENSLAUF
   • Angaben umgekehrt chronologisch
   • Vollständige Angaben über:
    - Schulischer/akademischer Werdegang
    - (Berufs-)Ausbildung
    - Berufstätigkeit/Berufserfahrung
    - Praktika
    - Auslandsaufenthalte
    - Sonstige Kenntnisse (EDV, Sprachen, Soft Skills, etc.)
    - Übersichtlichkeit der Inhalte
    - Datum und Unterschrift
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NEUE BEWERBUNGSWEGE DURCH SOCIAL MEDIA
Soziale Medien werden zunehmend bedeuten-

der als Bewerbungs- und Netzwerkplattform. 

So recherchierten bereits im Jahr 2010 mehr als 

die Hälfte der Personalentscheider*innen im 

Internet nach geeigneten Bewerberinnen und 

Bewerbern, Tendenz ist 

steigend! Das „Personal 

Branding“, so die neu-

deutsche Bezeichnung 

für die Darstellung der ei-

genen Person und eigener 

fachlicher Kompetenzen, 

ist eine neue Strategie 

für die Stellensuche und 

auch für das Bewerben. 

Auf diese weitreichen-

de Möglichkeit ging die 

Moderatorin aus Studio 

1 nach der Sichtung der 

Bewerbungsunterlagen 

durch die Expertinnen näher ein. Anders als bei 

klassischen Bewerbungen, setzen soziale Medien 

und Netzwerke auf einen eher lockeren und offe-

nen Kommunikationsstil, wobei gerade bei be-

ruflich orientierten Netzwerken darauf zu achten 

ist, dass die eigene Darstellung seriös ist und dass 

eine strikte Trennung zwischen privaten und 

professionell/beruflichen Einträgen vorgenom-

men wird (Stichwort Partyfotos etc). Insgesamt 

können soziale Medien sehr gut dazu genutzt 

werden, den eigenen Bekanntheitsgrad mit der 

Aufschlüsselung des eigenen Qualifikationspro-

fils innerhalb des Netzwerkes zu erhöhen und 

dieses auch mit weiteren sozialen Netzwerken zu 

verlinken. Dadurch kann 

das eigene Profil für in-

teressierte Unternehmen 

weiter geschärft werden. 

Die gegenwärtig bekann-

testen sozialen Netzwerke, 

die als Bewerbungsplatt-

form genutzt werden, sind 

Xing (größtes berufliches 

Netzwerk in Deutschland), 

LinkedIn (größtes berufli-

ches Netzwerk weltweit) 

und Facebook. Ein rela-

tiv junges Netzwerk mit 

steigenden Nutzerzahlen ist Google+,  hier kann 

ohne großer Aufwand eine Seite für die Jobsu-

che aufgebaut werden. Bei allen Netzwerken bzw. 

Plattformen gilt der Grundsatz: aus einer viel-

fältigen Palette von Netzwerkangeboten besteht 

die Kunst darin, das für sich passende heraus-

zusuchen  und das eigene Profil stetig zu pflegen. 

INSGESAMT GILT DAS MOTTO: „SOZIALE MEDI-
EN SIND DER WEGWEISER, NICHT DAS ZIEL!“  

LERNERGEBNISSE
• Teilnehmerinnen erhalten Kenntnisse über „Soziale Medien als Bewerbungs- und Netzwerk-

plattform“

• Teilnehmerinnen erhalten Tipps und Hinweise, wie sie ihre Person und ihre Kompetenzen in 

sozialen Medien optimal darstellen können („Personal Branding“)

• Teilnehmerinnen lernen aus einer Bandbreite sozialer Netzwerke das für sie passende Netz-

werk als Bewerbungsplattform zu finden

• Teilnehmerinnen erhalten Tipps und Hinweise weiterer digitaler Präsentations- und Bewer-

bungsverfahren wie Online-Bewerbung und E-Portfolios 
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Bewerbungen schreiben, Vorstellungsgespräche 

führen, sich selbst präsentieren, die eigenen Stär-

ken herausfinden, das sind für die ChanceMINT.

NRW-Studentinnen wichtige und hilfreiche An-

gebote sich auszuprobieren und Feedback zu er-

halten. Demgegenüber bleibt das „Genderthema“ 

eher abstrakt und wirkt nicht besonders attrak-

tiv. So war es dem außerordentlich guten Ruf der 

ersten beiden Kompakttage des Begleitmoduls 

und vielleicht dem eher gender-unauffälligem Ti-

tel geschuldet, dass sich fast alle Teilnehmerinnen 

des Programms für die beiden Tagen im Herbst 

anmeldeten. Studentinnen heute betonen, dass 

sie gleichberechtigt behandelt werden möchten 

und setzen dies auch voraus. 

Einige Teilnehmerinnen des Programms teilten 

gleichzeitig die Meinung, dass sie im Studium als 

etwas „Besonderes“ wahrgenommen werden, da 

es weniger Frauen als Männer im Studiengang 

gibt. Dies wurde auch besonders positiv bewertet 

und sei mit Privilegien verbunden. In manchen 

Fällen traten dadurch aber auch Konflikte mit 

männlichen Kommilitonen auf.

Trotz konstruktiv-kritischer Auseinandersetzung 

wurde bereits zu Beginn der zweiten Kompakt-

tage deutlich, dass die ChanceMINT.NRW-Teil-

nehmerinnen sich skeptisch den Fragen nach Ge-

schlechterungleichheiten stellten.

Die Konstruktion einer Relation zwischen 

Beruf und Privatleben zur individualisierten 

Lebensplanung ist für die meisten Ingenieurstu-

dentinnen heute selbstverständlich. Die indivi-

dualisierte Lebensplanung1 wird von biographi-

scher Kontinuität geprägt: das eigene Selbst ist 

der Knotenpunkt. Die vielseitige Entwicklung der 

Persönlichkeit ist die Richtschnur, nicht in Kon-

kurrenz, sondern in Beziehung zu anderen, ohne 

die persönliche Selbstständigkeit dabei aufzuge-

1 Anhand umfassender Interviewmaterialien entwarfen die Geschlechter- 
und Biographieforscherinnen Birgit Geissler und Mechthild Oechsle vier 
Orientierungsmustertypen der Lebensplanung junger Frauengenerationen, 
für die wenig Alternativen zur traditionellen auf Ehe bezogenen Lebenslauf-
perspektiven rollenvorbildhaft herangezogen werden können. Sie führten 
somit Mitte der 1990er Jahre die Kategorie der Lebensplanung in die wissen-
schaftliche Diskussion ein. Die hier genannte individualisierte Lebenspla-
nung ist einer dieser Mustertypen.

„Ich habe noch keine schlechten Erfahrungen 

mit Studenten bzw. Studentinnen gemacht.  

Meine Kommilitonen vermitteln mir eher 

das Gefühl, dass sie mich als ihresgleichen 

akzeptieren. Sie behandeln mich wie jeden 

anderen und machen keine Unterschie-

de. So vergessen sie sogar manchmal, dass 

ich eine Frau bin, und beschweren sich bei 

mir darüber, dass wir kaum Frauen im Stu-

dium haben. Wie sie dies sagen, zeigt, dass 

sie mich wirklich akzeptieren und keinen  

Unterschied machen.“ (ChanceMINT.NRW-

Teilnehmerin, Befragung nach kritischen 

Gender-Situationen im bisherigen Studien-

verlauf zur Vorbereitung auf die Veranstal-

tung)

„Die Tatsache, dass einige Frauen abstreiten,  

in einer diskriminierenden Umgebung zu  

studieren,  heißt nicht, dass dies die Realität ist.  

Es kann auch als eine Strategie dienen, um mit  

ihrem ‚Exotinnenstatus‘ klarzukommen, in  

derselben Weise, wie sie mit Geschlechter- 

stereotypen spielen.“ (Sagebiel 2008: 221).

1 Sagebiel, Felizitas; Dahmen, Jennifer (2008): Womeng - ein empirischer 
Blick auf die Situation von Ingenieurinnen in Europa in Studium und Be-
ruf ; Womeng - an empirical look at the situation of female engineers in 
Europe in their studies (academic) and occupation. Sozialwissenschaftli-
cher Fachinformationsdienst soFid ; Frauen- und Geschlechterforschung 
2008/1 ; 11-26. 

EXPERTINNEN UND EXPERTEN TEILEN PERSPEKTIVEN AUF ERFOLG: 
„MIT STRATEGIE ZUM ERFOLG - HERAUSFORDERUNGEN ZWISCHEN STUDIUM UND 
KARRIERE: INGENIEURINNEN STARTEN DURCH!“ 
von Nicole Auferkorte-Michaelis
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ben. Die Beziehungen in Partnerschaften werden 

gemeinschaftlich individuell gestaltet, die Gleich-

berechtigung von Männern und Frauen voraus-

gesetzt. Doch wo sind die erfolgreichen Ingeni-

eurinnen? Sind es subtile, nahezu unsichtbare 

und dadurch besonders effektive Rollenzuschrei-

bungen und Diskriminierungsmechanismen, die 

durch den Begriff „glass ceiling“ bildlich ausge-

drückt werden, die viele hochqualifizierte Frauen 

für Spitzenpositionen ausschließen (Marilyn Lo-

den 19782)?

Ziel des Expertiseforums ist es, den scheinbar 

geschlechtsneutralen Blick auf Erfolg im Beruf 

um Genderperspektiven zu erweitern und Ge-

schlechterverhältnisse in den Blick zu nehmen. 

Die Studentinnen erhalten so die Möglichkeit 

durch die Reflexion der eigenen Geschlechterrol-

le, damit verbundene Chancen und Risiken für 

berufliche Perspektiven zu berücksichtigen und 

einschätzen zu lernen. Hierbei unterstützen sie 

Expertinnen und Experten aus Forschung und 

Praxis, indem sie über eigene Erfahrungen, wis-

senschaftliche Erkenntnisse und Forschungen 

berichten. Mit „echten“ Ingenieurinnen, Ingeni-

euren, Hochschulforscherinnen und –lehrenden, 

die ihre eigene kritische Auseinandersetzung aus 

vielfältigen Perspektiven ins Gespräch einbrin-

gen, überprüfen die Studentinnen ihre Bilder im 

Kopf. In einer Verbindung von Wissenschaft und 

Alltagserfahrung wird exemplarisch explorativ 

die Vielfalt sozialer Konstruktion von Identität 

und Gender sichtbar. Die zentrale Frage ist: Was 

ist eigentlich Erfolg? Was führt zum Erfolg? Wel-

chen Unterschied macht Gender? 

2  Marilyn Loden prägte den Ausdruck der „glass ceiling“, als sie ihn in einer 
Präsentation zur Women‘s Action Alliance Conference in New York City 
1978 nutzte, um unsichtbare Barrieren zu beschreiben, mit denen aufstiegs-
orientierte Frauen konfrontiert werden. Später wurde der Begriff auch für 
die Benachteiligung sozialer Minderheiten verwendet.

 

„Über konkrete Erfahrungen mit einer ver-

änderten Karriereförderung nach dem ersten 

Kind berichteten deutsche Ingenieurinnen. 

Vor der Schwangerschaft waren die meisten 

Frauen Anwärterinnen für die nächste Kar-

rierestufe, die Förderung durch Vorgesetzte 

hörte jedoch abrupt mit Bekanntgabe die-

ser auf und wurde nach dem Mutterschafts-

urlaub auch nicht wieder aufgenommen.“  

(Sagebiel 2008: 21).

Prof. Dr. Sigrid Metz-Göckel über Erfolg und Strategie 
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Zu Beginn werden die Expertinnen und Experten 

kurz namentlich vorgestellt. In einer ausführli-

chen Interviewsequenz mit wenigen Fragen zu 

Erkenntnissen und Meinungen zum Thema wer-

den die Expertinnen und Experten nacheinander 

eingeladen, von ihrem persönlichen Zugang zum 

Thema zu erzählen. Den Interviews mit längerer 

Erzählzeit folgt jeweils anschließend eine gemein-

same Diskussionen mit allen Teilnehmenden. 

Dort darf nachgefragt und diskutiert werden, al-

lerdings in kleineren „Murmelgruppen“ mit Sitz-

nachbarinnen und Sitznachbarn. Abschließend 

werden dann nochmal letzte Fragen an die Exper-

tin gestellt. Die Idee ist, dass die Expertinnen und 

der Experte immer zu zweit oder zu dritt zusam-

men an den Ecken eines Rechtecks sitzen, so dass 

die Studentinnen jeweils die Geraden bilden. So 

sollte es gelingen, dass alle involviert werden und 

keine Frontalsituation  – wie im Hörsaal –  die 

Studentinnen davon abhält auch etwas zu sagen. 

„Die Verknüpfung von Theorie- und Praxis sollte bereits im Studium begin-
nen, am besten durch die Arbeit in eigenen Projekten. Aus den hier gesam-
melten Erfahrungen entstehen gerade jene Kompetenzen, die Voraussetzung 
für den Erfolg bei der Lösung komplexer Fragestellungen sind! Erst in meiner 
Tätigkeit als Hochschullehrer habe ich erkennen können, warum die Metho-
den des problemorientierten Lernens so wirksam sind. Neben den fachlichen 
sollten auch die Fähigkeiten zum Selbstmanagement und zur Kommunika-
tion in Wort und Schrift gezielt weiter ausgebaut werden. Ich empfehle Stu-
dierenden, sich nicht vor komplexen Fragestellungen zu verstecken, sondern 
diese im Vertrauen auf die eigenen Fähigkeiten zu suchen und daran zu ar-
beiten. Denn nur so kann Neues entstehen, und das macht die Tätigkeiten 
von Ingenieurinnen und Ingenieuren so spannend.“
Prof. Dr.-Ing. a.D. Andreas Slemeyer

Studentinnen im Austausch mit Prof. Dr.  Andreas Slemeyer
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Es entsteht ein Gespräch über Erfolg und Erfolgs-

strategien und verschiedene Perspektiven darauf, 

sowie eine aktive Einbindung der Studentinnen 

in kleinere Gesprächsgruppen.

Als zentrale Aspekte für Erfolg gelten nach Mei-

nung der Expertinnen und Experten Vorbilder, 

gezielte Fördermaßnahmen, persönliche Unter-

stützung und Netzwerkverbindungen. Vorbilder 

können, so die Ingenieurinnen und der Ingenieur 

und die Forscherinnen, die Motivation stärken 

und das Selbstvertrauen in die eigenen Fähigkei-

ten und Kompetenzen erweitern. Die Förderung 

durch Lehrende oder Vorgesetzte bereits während 

des Studiums wird anschaulich erläutert und mit 

der späteren Bedeutung für das Berufsleben als 

ein wichtiger Faktor für den Einstieg in eine be-

rufliche Karriere verknüpft. Aber auch die Mög-

lichkeit zum Networking bereits während des Stu-

diums mit Kommilitoninnen und Kommilitonen, 

Lehrenden sowie potentiellen Arbeitgeberinnen 

und Arbeitgebern stellt einen wichtigen Einfluss-

faktor für die Karriereförderung dar. Insbeson-

dere der Austausch mit Personen in ähnlichen 

beruflichen Situationen hilft dabei, eventuelle 

Hürden zu überwinden und gemeinsam an Er-

folgsstrategien zu arbeiten. Exemplarisch werden 

hier Forschungsergebnisse angeführt und aus der 

eigenen Retrospektive Einblicke in die Berufsbio-

graphien der Expertinnen und Experten gegeben. 

„Erfolg braucht mehr als Strategie – denn erfolgreich sein heißt aus meiner Sicht: ge-
stalten wollen, verändern wollen, ein Ziel erreichen wollen. Hierzu bedarf es Energie, 
daher habe ich das Streichholz mitgebracht. Ein Ziel ist die geschlechtergerechte Ge-
staltung der Hochschulen und die Erhöhung der Anteile von Frauen auf Professuren, 
auch in den Ingenieurwissenschaften. Energie stellt sich nicht von selbst ein, sie kann 
erzeugt werden – auch durch Reibung. Als Koordinatorin des Netzwerks Frauen- und 
Geschlechterforschung NRW weiß ich, dass das Netzwerken unter Frauen – dies schließt 
das Mentoring mit ein – eine ganz wichtige Strategie ist, um „lichte“ Energien und för-
dernde Synergien zu erzeugen.“ 

Dr. Beate Kortendiek, 
Netzwerk Frauen- und Geschlechterforschung NRW, 

Universität Duisburg-Essen

„Es bedarf Energie“: Dr. Beate Kortendiek im Gespräch
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Offen im Denken

„Mit Strategie zum Erfolg – Herausforderungen zwischen 
Studium und Karriere: Ingenieurinnen starten durch!“ 

Kompaktmodul Begleitprogramm zu 
ChanceMINT.NRW, 15.Oktober 2015 

14:00 – 17:00 

Expertinnen aus der Unternehmenspraxis:

Offen im Denken

Expertinnen aus der Hochschul-, Frauen- und Geschlechterforschung:

Expert*innen aus der ingenieurwissenschaftlicher Fachlehre mit Praxiserfahrung:

Dr.-Ing. Nicole Steinmetz  · Leiterin Technischer Innendienst, Bilfinger Hochbau, Essen

Dr. Beate Kortendiek  · Koordinationsstelle Netzwerk Frauen- und Geschlechterforschung NRW, Herausgabe 
der Journale, der Studien, der Zeitschrift GENDER und der Buchreihe Geschlecht und Gesellschaft, Erstel-
lung des Gender-Reports der Hochschulen in NRW 

Prof. Dr. phil. em. Sigrid Metz-Göckel · Leiterin des Hochschuldidaktischen Zentrums, Mitbegründerin des 
fachbereichsübergreifenden Forschungsschwerpunkts Dynamik der Geschlechterkonstellationen, TU Dort-
mund, Mitglied der Internationalen Frauenuniversität Technik und Kultur (ifu) 2000, Stiftungsgründerin 
„Aufmüpfige Frauen“ 

Prof. Dr. phil. Felizitas Sagebiel · Außerordentliche Professorin im Fachbereich Bildungs- und Sozialwissen-
schaften, Bergische Universität Wuppertal, Forschungsschwerpunkt Gender und Ingenieurwissenschaften, 
z.B. Projekte der Europäischen Kommission wie Womeng (2002-2005), PROMETEA (2005-2007), BMBF-Pro-
jekt „Veränderungspotenziale von Führungsfrauen in Umwelt und Technik“ (2009-2012)

Prof. Dr.-Ing. Sylvia Schädlich · Lehrgebiet: Angewandte Thermodynamik, Institut Energiesysteme und Ener-
giewirtschaft, Hochschule Ruhr West (HRW), Campus Bottrop

Prof. Dr.-Ing. a.D. Andreas Slemeyer · Fachbereich Elektrotechnik 1, Technische Hochschule Mittelhessen 
(THM), Labor- und Hochschuldidaktik in der Arbeitsgruppe Wissenschaftliche Weiterbildung (AGWW) des 
Landes Hessen
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„Mit Strategie zum Erfolg – Herausforderungen zwischen 
Studium und Karriere: Ingenieurinnen starten durch!“ 

Der Einstieg in die mehrwöchige Kompaktphase 

bei einem der Partnerunternehmen von Chan-

ceMINT.NRW stellt für die Studentinnen der In-

genieurwissenschaften eine besondere Heraus-

forderung dar. Dies zeigte sich gleich zu Beginn 

des eintägigen Einführungstrainings, das den 

Teilnehmerinnen Gelegenheit geben sollte, ihr 

Kompetenzprofil zu schärfen und sich zentrale 

Schlüsselkompetenzen für die Interaktion mit 

den Berufspraktiker*innen anzueignen. 

Geprägt von dem Wunsch nach mehr Selbst-

sicherheit und Professionalität im Umgang mit 

einer immer noch überwiegend männlich ge-

prägten Unternehmenswelt, waren die Teilneh-

merinnen begeistert über die Möglichkeit, sich 

in vertrautem Rahmen in Präsentationsübungen 

und Simulationen zu erproben. Ein besonderer 

Reiz lag für die Studentinnen nicht nur darin, von 

den anderen Teilnehmerinnen ein konstruktives 

Feedback zu bekommen, sondern sich im Rah-

men eines Video-Feedbacks auch einmal aus der 

Außenperspektive wahrzunehmen. Viele Teilneh-

merinnen waren erstaunt darüber, dass die Ängste 

und Unsicherheiten, die sie während ihrer Selbst-

präsentation empfanden, weder von den anderen 

Teilnehmerinnen noch beim Betrachten ihrer Vi-

deoaufnahmen sichtbar waren. Diese Erfahrung 

gab ihnen mehr Sicherheit und Selbstvertrauen, 

denn sie konnten nun ihre Stärken und Kompe-

tenzen besser in ihr Selbstbild integrieren. 

RHETORIK UND SELBSTPRÄSENTATION ODER
„WIE STELLE ICH MICH IM UNTERNEHMEN VOR?“
von Ingeborg Stahr

FÜNF SCHRITTE ZUR PROFESSIONELLEN SELBSTPRÄSENTATION
1. Ziele klären oder „Was möchte ich erreichen?“

2. Kompetenzprofil erstellen oder „Wo sind meine Stärken und Schwächen?“

3. Sich kurz und prägnant präsentieren können oder „Wie begeistere ich mein Publikum?

4. Kommunikation, Rhetorik und Körpersprache oder  

„Wie präsentiere ich mich selbstbewusst?“

5. Das Stressinterview oder „Wie bewältige ich Stresssituationen in Bewerbungsgesprächen?“
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DIE TEILNEHMERINNEN NENNEN ÄNGSTE UND UNSICHERHEITEN, 
DIE SIE DURCH DAS TRAINING VERBESSERN WOLLEN… 
Unsicherheiten können sich in der Sprache und 

im Körperausdruck zeigen, bei Frauen insbeson-

dere etwa in einer sehr leisen, zögerlichen Stimme 

oder dem Kreuzen der Beine im Stand während 

einer Präsentation. Ich habe daher den Selbst-

präsentationen eine kleine Übung vorgeschaltet, 

das sogenannte „Power Posing“. Diese Übung 

basiert auf einem Ansatz der amerikanischen So-

zialpsychologin Amy Cuddy (2011, 2016), die an 

der Harvard Business School lehrt. Cuddy stellte 

fest, dass Körpersprache starken Einfluss darauf 

hat, was andere von uns denken, z. B. wie stark, 

wie vertrauenswürdig und wie sympathisch ein 

Mensch ist. Sie fand heraus, dass sich mit unter-

schiedlichen Gesten auch der Hormonspiegel 

verändert: So steigt der Testosteronspiegel bei 

breiten Gesten, einem Ausdruck von Macht und 

Selbstbewusstsein, während mit engen Gesten, ei-

nem Ausdruck von Machtlosigkeit und Unsicher-

heit, der Testosteronspiegel sinkt und der Corti-

solspiegel steigt. 

Schon zwei Minuten „Power Posing“, also 

breite Gesten, so stellte Cuddy anhand von Un-

tersuchungen fest, verbessern nachweislich die 

Leistung. Sie setzt „Power Posing“ deshalb als 

Methode ein, um das Selbst zu stärken und her-

ausfordernde Situationen, wie Vorstellungs- und 

Streitgespräche oder freies Sprechen vor anderen 

ohne Angst zu meistern. Beim „Power Posing“ 

werden Gesten nicht für einen Vortrag eingeübt, 

wie bei üblichen Präsentationsübungen, sondern 

durch Selbstbewusstseins-Posen vor dem Vor-

„The research I’ve been doing for years now joins a large body of inquiry into a quality I call pre-

sence. Presence stems from believing in and trusting yourself – your real, honest feelings, values 

and abilities. That’s important, because if you don’t trust yourself, how can others trust you?“ 

Amy Cuddy 2015, in: Presence: Bringing your Boldest Self to your Biggest Challenges, Little, 

Brown ans Company, S. 5
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trag, um die innere Haltung und Ausstrahlung zu 

stärken. Denn für einen guten Vortrag, eine gute 

Selbstpräsentation oder Bewerbung ist die innere 

Haltung und Überzeugung entscheidend. Ist man 

von der eigenen Idee, der realen Leistung wirklich 

überzeugt, dann kann man sie auch engagiert und 

leidenschaftlich präsentieren, so Cuddy.

Amy Cuddy ist Professorin für Betriebswirt-

schaftslehre an der Harvard Business School, sie 

ist Sozialpsychologin und  bekannt für ihre For-

schung zu auf Stereotypisierung und Diskrimi-

nierung, Emotionen und nonverbalem Verhalten 

und dessen Auswirkungen auf Hormonspiegel.

Die Studentinnen haben bei den Vorübungen 

zum „Power Posing“ viel gelacht, ließen sich dann 

aber bereitwillig auf das ungewohnte Experiment 

ein. Sie praktizierten fl eißig zwei Minuten lang 

breite, „machtvolle“ Gesten vor ihrer Selbstprä-

sentation, anstatt noch einmal wie üblich – ängst-

lich, etwas zu vergessen – ihre Aufzeichnungen 

durchzugehen. Die Wirkung war unübersehbar 

positiv! 

„Power Posing“ soll – um möglichen Bedenken 

gleich entgegenzuwirken – nicht dazu führen, in 

der Interaktion mit potenziellen Arbeitgebern 

und Unternehmensvertretern die eigenen Kom-

petenzen zu überzeichnen. Im Rahmen einer 

SWOT-Analyse wurden daher nicht nur die eige-

nen Stärken, sondern auch Schwächen, mögliche 

Hindernisse und die Realisierbarkeit eigener Vor-

stellungen und Karriereziele sondiert. 

In diesem Zusammenhang wurde auch die Un-

ternehmensperspektive refl ektiert und wie sich 

die Studentinnen mit ihren individuellen Leistun-

gen vor Ort hilfreich und überzeugend einbringen 

können. Die Teilnehmerinnen thematisierten, 

was sie gerne in den Partnerunternehmen lernen 

und erreichen würden und wie sie hierdurch ihr 

Kompetenzprofi l schärfen und ihre Persönlich-

keit weiterentwickeln wollen. Dieser Vorberei-

tungsworkshop war, wie die Teilnehmerinnen 

feststellten, eine ausgezeichnete Möglichkeit, sich 

in vertrauter Atmosphäre auszuprobieren, Fra-

gen zu stellen und durch umsichtiges Feedback 

hilfreiche Unterstützung für den künftigen Um-

gang mit Unternehmen zu bekommen.

Zitat von Amy Cuddy: „Ihre Körpersprache 

beeinfl usst, wer Sie sind!“ (TEDGlobal 2012)

Dr. Ingeborg Stahr

Ängste und Unsicherheiten werden klar benannt.
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ZUR AUDIT-EVALUATION CHANCEMINT.NRW-KOMPAKT
von Lore Funk

Als Pilotprojekt verpflichtet sich das Programm 

ChanceMINT.NRW zur Entwicklung und Erpro-

bung innovativer Formate sowie zu ihrer fundier-

ten Evaluierung. Das Ziel ist es, das Programm so 

auszugestalten, das es im Sinne der definierten 

Zielsetzung – Karriereentwicklung für MINT-

Studentinnen – nachweislich optimal wirkt. Die 

Evaluierung des Pilotprojekts insgesamt sowie 

seiner Bestandteile ist also eine wichtige Aufgabe, 

die das Projektteam der Universität Duisburg-

Essen unter Einsatz verschiedener sozialwissen-

schaftlicher Erhebungsverfahren gelöst hat: Stan-

dardisierte Befragungen, qualitative Interviews 

und Erfahrungsberichte der Teilnehmerinnen 

liefern auf vielfältige Weise Einblicke in die Erfah-

rungen der Teilnehmerinnen und ihre Bewertun-

gen des Programms. Darüber hinaus wurde das 

Kompetenzzentrum Technik-Diversity-Chancen-

gleichheit e.V. als unabhängige Instanz damit be-

auftragt, das Projekt umfassend zu begutachten. 

Das Kompetenzzentrum führte ein Qualitäts-Au-

dit durch, evaluierte den Projektverlauf und be-

wertete die Qualität der Durchführung. In diesem 

Zusammenhang stehen auch die folgenden Aus-

führungen zur Evaluation der Kompaktmodule: 

Die Kompaktmodule wurden im Rahmen der 

Laufzeit 2014/15 des Programms ChanceMINT.

NRW ausgiebig evaluiert. Das Evaluationsdesign 

ist vom Projektteam intern entwickelt und umge-

setzt worden. Es beinhaltete einen ausführlichen 

standardisierten Evaluationsbogen mit geschlos-

senen und offenen Fragen (Kompaktmodul I) und 

einen kürzeren Evaluationsbogen mit offenen 

Fragen (Kompaktmodul II), die unmittelbar im 

Anschluss an das jeweilige Kompaktmodul zum 

Einsatz kamen. Weiterhin enthielt die das Ge-

samtprojekt resümierende Onlinebefragung  eine 

einschlägige Frage zur außerfachlichen Kompe-

tenzvermittlung durch die berufsorientierten 

Trainings bzw. Kompaktseminare.

Die Ergebnisse decken vielfältige Aspekte der 

Kompaktmodule ab und ermöglichen Aussagen 

sowohl zur Funktionalität einzelner Modulbau-

steine als auch zur Bilanzierung der Kompaktmo-

dule als Ganzes aus Sicht der Teilnehmerinnen. 

Und die Gesamtbilanz ist sehr positiv: Von 21 on-

line befragten Teilnehmerinnen stimmen 100% 

der Aussage zu, berufsorientierte Trainings bzw. 

Kompaktseminare haben geholfen, die außer-

fachlichen Kompetenzen zu erweitern! 

Welche Elemente der Kompaktseminare haben 

die Teilnehmerinnen besonders überzeugt? Im 

Großen und Ganzen haben aus Sicht der Teilneh-

merinnen alle Elemente sehr gut funktioniert. 

Sehr nützlich, sehr inspirierend, 

und hat mir mehr gebracht als ein 

ganzes Semester an der Uni.“

Lore Funk
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Besondere Begeisterung weckte jedoch die Arbeit 

mit Seminarschauspielern, ein Ansatz der über-

raschende Einblicke in den eigenen Umgang mit 

kritischen Situationen ermöglichte. 

Wer Positives erfahren hat, ist gerne bereit, es 

weiterzuempfehlen: Das Kompaktmodul I wür-

den beispielsweise 14 Teilnehmerinnen uneinge-

schränkt und 2 mit Veränderungen weiteremp-

fehlen

Apropos Veränderungen: Was sehr gut ist, kann 

trotzdem noch besser werden! Die Evaluation hat 

offenen Anmerkungen der Teilnehmerinnen viel 

Raum gegeben und so zahlreiche Anregungen zur 

Optimierung einzelner Facetten der Kompakt-

module generiert. Das wertvolle Feedback der 

Teilnehmerinnen dient der zielgerichteten Wei-

terentwicklung des Formats.    

 
„War super, hat viel Spaß gemacht und ich habe viel gelernt. Wenn du die Möglichkeit hast, an dem Projekt teilzunehmen, nimm sie auf jeden Fall wahr.“

„Das Kommunikationstraining mit den 

Schauspielern legt einen Hebel im Kopf 

um, die Wahrnehmung von Kommuni-

kation ändert sich danach nachhaltig.“
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SO WAR ES FÜR MICH! – BEITRAG ZUM KOMPAKTMODUL 1: 
„EINEN FUSS IN DIE TÜR BEKOMMEN  
– WIE KOMME ICH ZU MEINEM TRAUMJOB?“
von Lea Berberich

Das Kompaktmodul startete nicht ohne Vorbe-

reitung für uns Studentinnen: wir arbeiteten mit 

einem Buch über Stärken und Talente „Entdecken 

Sie Ihre Stärken jetzt! Das Gallup-Prinzip für 

individuelle Entwicklung und erfolgreiche Füh-

rung“ (Campus Verlag 2014) von Marcus Buck-

ingham und Donald O. Clifton. Individuell konn-

ten wir den sogenannten „StrengthsFinder Test“ 

machen, mit welchem jede ihre 5 ausgeprägtesten 

Stärken herausfinden konnte.

Mich hat ziemlich verblüfft, wie gut dieser Test 

geklappt und mir in gewisser Weise die Augen ge-

öffnet hat, welche meine Stärken sind. 

Einleitung zur Auswertung des StrengthsFinder, The Gallup Organization: 

IHRE TOP 5-TALENTTHEMEN 
„Langjährige Forschungen von ‚The Gallup Organization‘ deuten darauf hin, dass 

jene Personen zu den leistungsstärksten zählen, die ihre eigenen Stärken und Verhal-

tensmuster verstehen. Diese Personen zeigen sich am fähigsten, wenn es darum geht,  

die Anforderungen des täglichen Lebens, ihres Berufs und ihrer Familie zu erfüllen und zu über-

treffen.

Anhand Ihres erworbenen Wissens und erworbener Fähigkeiten kann eine grundlegende Aus-

sage über Ihre Fähigkeiten getroffen werden. Doch erst das Bewusstsein und Verständnis Ihrer 

natürlichen Begabungen und Fähigkeiten ermöglicht einen echten Einblick in die wahren Grün-

de für Ihren anhaltenden Erfolg. Im Bericht zu Ihren Talentschwerpunkten sind Ihre fünf wich-

tigsten Talente in der Reihenfolge aufgeführt, die sich aus Ihren Antworten im StrengthsFinder 

ergeben hat. Von den 34 Talentschwerpunkten, die beurteilt wurden, sind diese fünf bei Ihnen 

am ausgeprägtesten. Ihre Talentschwerpunkte sind zur maximalen Ausschöpfung Ihrer Talente, 

die zur Verwirklichung Ihrer Erfolge führen, sehr wichtig. Durch die Konzentration auf Ihre Ta-

lentschwerpunkte sowohl im Einzelnen als auch in Kombination miteinander können Sie Ihre 

Talente erkennen, diese in Stärken verwandeln und durch gleich bleibende, nahezu perfekte Leis-

tungen persönlichen und beruflichen Erfolg genießen.“

Marcus Buckingham leitete das Forschungsprojekt der Gallup Organization zur Talentsuche und 

Entwicklung. Heute ist er selbstständiger Managementberater. Donald O. Clifton (Psychologe) 

hat den StrengthsFinder entwickelt.

Lea Berberich
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Das Buch hat mich ermutigt und verdeutlicht, 

wie wichtig es ist, sich nicht auf seine Schwächen 

zu konzentrieren, sondern darauf wie man seine 

Stärken am besten einsetzen kann. Mir stellte sich 

aber noch die Frage, was ich mit meinen Stärken 

im Zusammenhang des Berufs anfangen kann 

bzw. inwiefern sie sich zeigen und sinnvoll einzu-

setzen sind.

Während des ersten Tages des Kompaktmo-

duls wurde es dann besonders interessant, sich 

über seine eigenen Stärken bewusster zu werden 

und zu erfahren in welchen Situationen sie auf-

treten. Die Übungen haben mir auch geholfen, 

mir bewusst zu machen, in welcher Arbeitsumge-

bung ich mich am besten entfalten kann. Zudem 

war es sehr spannend zu erfahren, wie bedeutend 

die Gedanken sind und wie wichtig es ist, offen 

und mit positiver Einstellung in ein Bewerbungs-

gespräch zu gehen.

Der „Kaminabend“ mit Rollenvorbildern hat 

mir auch sehr gut gefallen, besonders der Ablauf 

des Abends. Zu Beginn die „Talkshow“ und im 

Anschluss noch die persönlichen Fragerunden 

waren optimal, um erst allgemein etwas über die 

Ingenieurinnen zu erfahren und im Anschluss die 

persönlichen Fragen zu stellen. Ich fand es auch su-

per, dass die beiden Ingenieurinnen so unterschied-

lich waren.

Der zweite Tag war super gut durchgeplant und 

hat zeitlich bestens gepasst. Mir hat jedes Studio 

weitergeholfen. Ein Feedback von echten „Perso-

nalern“ zu bekommen, was für einen Eindruck 

man im Bewerbungsgespräch vermittelt und wie 

die Bewerbungsunterlagen wirken inklusive Ver-

besserungstipps waren sehr hilfreich. Einen Ein-

blick in ein Assessment Center zu erhalten war 

ebenfalls bereichernd.

Für mich war der erste Teil des Kompaktmoduls  

auch persönlich ein voller Erfolg, denn ich gehe 

nun selbstbewusster und gestärkt in neue Bewer-

bungsphasen.

Wer nicht dabei war, hat wirklich was verpasst. 

Ich würde jedem empfehlen etwas mehr über sei-

ne Stärken zu erfahren und mal an so einer nach-

gestellten Bewerbungssituation teilzunehmen 

und sein persönliches Verhalten zu testen und zu 

verbessern.

„Stärke ist die beständige, beinahe perfekte 

Leistung in einer Tätigkeit”  

(Buckingham 2014: 33)
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Lea Berberich 
Maschinenbaustudentin mit dem Schwerpunkt Mechatronik. Sie freut 
sich auf das Programm, weil sie hierdurch die Chance erhält, Einblicke in 
Unternehmen zu gewinnen und somit ihr späteres Berufsumfeld näher 
kennenlernen kann. „Durch das Programm erhoffe ich mir, dass ich be-
rufliche Kontakte knüpfen und meine Soft Skills aufbessern kann.“

Mariia Berski 
studiert Informatik mit dem Schwerpunkt Software Engineering. Durch 
das Programm erhofft sie sich Einblicke in die verschiedene Unterneh-
men und darauf, berufserfahrene Ingenieurinnen kennenzulernen. „Der 
erste Schritt zum Erfolg ist, bereits in der Studienphase Kontakte für den 
Berufseinstieg zu sammeln, deshalb ist ChanceMINT.NRW ein Vitamin B 
für mich und meine berufliche Zukunft.“

TEILNEHMERINNEN

Pia Burandt
Studentin im Fach Wirtschaftsingenieurwesen mit der Vertiefung Ma-
schinenbau. Durch das Programm ChanceMINT.NRW erhofft sie sich 
Hilfestellungen, Erfahrungen und Einblicke, aber auch kritische Anmer-
kungen zu eigenen Ideen. „Durch die Kommunikation und den Aus-
tausch mit angehenden und etablierten Ingenieurinnen und Ingenieuren 
sowie mit den Unternehmen möchte ich gerne bereits während meines 
Studiums ein Netzwerk in meinem künftigen Arbeitsfeld aufbauen.“

Hamide Aveder
ist Maschinenbaustudentin. Sie nimmt an dem Programm teil, da sie 
davon überzeugt ist, dass es für die Karriereplanung als Ingenieurin sehr 
hilfreich ist. „Ich erhoffe mir durch das Programm, neben meinem theo-
retischen Wissen, viele Erfahrungen und Eindrücke aus der praktischen 
Welt zu sammeln.“
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Liva Folkmane
ist Bauingenieurstudentin. Sie sieht die Teilnahme an diesem Programm 
als hervorragende Möglichkeit, den theoretischen Background mit inten-
siver praktischer Erfahrung zu ergänzen. „Mit ChanceMINT.NRW kann 
ich hoffentlich neue und spannende Kontakte knüpfen und interessante 
Menschen kennenlernen.“

Yingying Gao 
Bachelorabsolventin im Fach Maschinenbau, Masterstudentin im 3. FS 
mit Schwerpunkt Mechatronik: „Das Programm ChanceMINT.NRW gibt 
mir die einzigartige Möglichkeit, verschiedene Unternehmen näher ken-
nenzulernen und weitere Erfahrungen zu sammeln. Ich freue mich sehr 
über meine Teilnahme!“

Tabea Grau 
studiert Maschinenbau im 3. FS mit der Vertiefung der Energie- und 
Verfahrenstechnik. Sie sieht das Programm als ausgezeichnete Chan-
ce, sich bereits während des Studiums ein Netzwerk in verschiedenen 
namhaften Unternehmen aufzubauen und bereits erste Kontakte für die 
spätere Karriere herzustellen. „ Durch ChanceMINT.NRW erhoffe ich 
mir, eine individuelle Förderung  zu bekommen und bereits während des 
theorielastigen Studiums wertvolle Einblicke in die praktische Berufswelt  
zu erhalten, um somit eine spezifische Persönlichkeitsentwicklung und 
Weiterbildung zu erleben.“

Laura Kampermann 
studiert Nano Engineering mit der Vertiefung Nanoelektronik. An dem 
Programm interessiert sie, vor allen Dingen die Berufswelt der Inge-
nieure kennenzulernen, gerade weil es das Berufsbild des Nanoingeni-
eurs noch nicht lange gibt. „Durch das Programm erhoffe ich mir, dass 
ich Entscheidungen wie meine Vertiefungsrichtung oder die Wahl von 
technischen Fächern im späteren Studienverlauf differenzierter treffen 
kann.“
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Maike Kirchenkamp  
studiert Bauingenieurwesen mit der Vertiefung „Konstruktiver Inge-
nieurbau“. Sie nimmt bei „ChanceMINT.NRW“ teil, um einen besseren 
praktischen Bezug zu ihrem Studium zu bekommen. „Durch das Pro-
gramm erhoffe ich mir berufliche Kontakte, die mir später von Nutzen 
sein werden.“

Anja Kurch
ist Maschinenbaustudentin (Schwerpunkt: Product Engineering) und 
erhofft sich durch das Programm erste praktische Erfahrungen in der 
großen Ingenieurwelt zu sammeln. „Ich möchte durch das Programm 
einen persönlichen Kontakt zu Firmen herstellen, den selbstsicheren und 
kompetenten Umgang in Situationen im beruflichen Alltag festigen und 
Kontakt zu Frauen knüpfen, die erfolgreich in der männerdominierten 
Branche agieren.“

Melanie Lausen  
Studentin im Fach Angewandte Kognitions- und Medienwissenschaften 
mit dem Schwerpunkt „Interaktive Systeme“. Durch das Programm er-
hofft sie sich einen Einblick in den Berufsalltag erfahrener Softwareent-
wickler, die ihr gute Ratschläge mit auf den Weg geben können. „Ich freue 
mich auf die gemeinsame Zeit und bin neugierig auf die Erfahrungen, 
die ich über praxisnahe Einblicke sammeln darf. Insbesondere auf den 
Austausch mit erfahrenen Softwareentwicklerinnen, die sich bereits in 
der Männerdomäne der Informatik profilieren konnten, bin ich sehr 
gespannt.“

Judith Levermann
studiert Bauingenieurwesen, Schwerpunkt Konstruktiver Ingenieurbau. 
„Durch das Programm erhoffe ich mir praktische Einblicke zu erlangen, 
die mir auch in meiner beruflichen Entwicklung weiterhelfen werden. „
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Julia Peuker
Studentin im Fach Bauingenieurwesen mit der möglichen Vertiefung 
„Konstruktiver Ingenieurbau“. Sie möchte durch das Programm einen 
Einblick in die Praxis einer Bauingenieurin bekommen und möglichst 
gut auf künftige Bewerbungsgespräche vorbereitet sein. „Ich erhoffe mir 
zum einen  Einblicke in Betriebe und zum weiteren Kontakte zu Firmen 
und zu anderen Bauingenieurinnen, aus deren Erfahrungen ich lernen 
kann.“ 

Jessica Mink
studiert Informatik. Sie möchte gerne Kontakt mit weiteren Informatike-
rinnen, weil es nur eine Hand voll in ihrem Studiengang gibt. Außerdem 
möchte sie gerne verschiedene Unternehmen kennenlernen und praxiso-
rientiert arbeiten. „Ich möchte durch meine Teilnahme gerne einen Ein-
blick in die praktische Welt einer Informatikerin bekommen, um mich 
dadurch hinsichtlich meines Studienschwerpunktes besser orientieren zu 
können.“ 

Marianne Ohm
Studentin im Fach Wirtschaftsingenieurwesen. Die Kombination aus 
Workshops, Praxiseinblicken und Netzwerktreffen hilft ihr, eine ent-
scheidende Orientierung zu erlangen, um einen erfolgreichen Einstieg 
ins Berufsleben zu schaffen und sie auf lange Sicht zufrieden mit ihrer 
Berufsentscheidung zu stimmen. „Durch das Programm erhoffe ich mir 
insbesondere, Kontakte zu regionalen Unternehmungen für zukünftige 
Praktika und für meine Bachelorarbeit knüpfen zu können.“

Marieke Rammler
Studentin im Fach Wirtschaftsingenieurwesen Schwerpunkt Energie- 
und Verfahrenstechnik. Sie möchte mit der Teilnahme bei ChanceMINT.
NRW die Möglichkeiten als Frau im technischen Umfeld erweitern und 
konkrete Vorstellungen über mögliche Berufswege und Aufstiegschan-
cen kennenlernen. „Ich erhoffe mir, dass ich meine Perspektiven für den 
Arbeitsmarkt erweitern kann und außerdem erlerne, wie ich mich im
Arbeitsumfeld am besten positioniere.“
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Desiree Rähse
studiert Bauingenieurwesen. „Durch das Programm erhoffe ich mir Ein-
blicke in das Berufsleben einer Ingenieurin und in die unterschiedlichen 
Betriebe zu bekommen. Außerdem freue ich mich, Kontakte zu anderen 
angehenden Ingenieurinnen zu knüpfen.“

Stefanie Salmen
studiert Wirtschaftsingenieurwesen mit der Vertiefung Maschinenbau. 
Sie erwartet nach Abschluss des Programms einen besseren Überblick 
über die verschiedenen Berufsfelder bekommen zu haben und dadurch 
für ihr Studienfach die spannendste Vertiefung zu finden. „Von dem Pro-
gramm erhoffe ich mir ein besseres Verständnis der theoretischen Inhalte 
meines Studiums und vor allem des Zusammenhangs zwischen Wirt-
schaft und Technik, sowie deren Anwendung in der Praxis.“

Desirée Sasdrich
Elektro- und Informationstechnikstudentin. Die besondere Motivation 
an dem Programm teilzunehmen ist, vielfältige Einblicke in die Arbeits-
welt zu erhalten und sich durch den Erwerb von Schlüsselqualifikationen 
weiterzuentwickeln bzw. sich fortzubilden. „Ich erhoffe durch das Pro-
gramm einen persönlichen Kontakt zu Unternehmen und ihren Mitar-
beitern sowie zu erfahrenen Ingenieurinnen zu erhalten.“

Elvira Scheiermann 
studiert Maschinenbau mit dem Schwerpunkt Energie- und  
Verfahrenstechnik. „Durch das Programm erhoffe ich mir neue  
Kontakte zu knüpfen, um Erfahrungen im Beruf und Studium  
auszutauschen.“
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Jana Schmitz  
Informatikstudentin an der Universität Duisburg-Essen. Der Grund für 
die Teilnahme am Programm ist ihre Neugier und ihr Wille, sich neu-
es Wissen anzueignen. Aus diesem Grund möchte sie bereits während 
ihrer theoretischen Universitätsausbildung einen Blick in die Berufswelt 
werfen und Praxiserfahrungen sammeln. „Ich erhoffe mir durch meine 
Teilnahme, zusätzliche Erfahrungen für mich und meinen weiteren Le-
bensweg zu sammeln.“

Anna Schnelle  
Studentin im Fach Wirtschaftsingenieurwesen mit dem Schwerpunkt 
Energie und Wirtschaft (7. FS.). Sie hat sich auf ChanceMINT.NRW be-
worben, um ihre praktischen Kenntnisse zu erweitern und verschiedene 
Unternehmen mit unterschiedlichen Arbeitsbereichen kennenzulernen. 
„Durch das Programm erhoffe ich mir, neue Erfahrungen und Qualifika-
tionen zu erlangen, die mir den Einstieg in das Berufsleben erleichtern 
werden.“

Miriam Schäffer
Wirtschaftsingenieur-Studentin (Vertiefung: Maschinenbau) möchte mit 
ihrer Teilnahme erste Einblicke in das Berufsleben von Ingenieurinnen in 
möglichst vielen Berufsfeldern erhalten. Weiterhin freut sie sich, weitere 
angehende Ingenieurinnen und Studentinnen mit den gleichen Interes-
sen kennenzulernen. „Ich erhoffe mir nicht nur Einblicke in mir bereits 
bekannte, sondern auch in neue technische Berufszweige zu erhalten.“ 

Zuhal Tuncel
studiert Elektro- und Informationstechnik. Für sie ist ChanceMINT.
NRW ein besonderes Projekt, das ihr nach dem Studium viele Vorteile 
verschaffen wird. Es ist ihr Ziel, eine erfolgreiche Ingenieurin zu werden 
und ein „Role Model“ für viele Mädchen zu sein. „Ich möchte durch das 
Programm einen Einblick in das Berufsleben bekommen und Unter-
nehmen kennenlernen, um schließlich für einen guten Karriereeinstieg 
bestens gerüstet zu sein.“
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Julia Wagner
Studentin im Fach Bauingenieurwesen mit Schwerpunkt „Konstruktiver 
Ingenieurbau“. Für sie stellt dieses Programm eine ideale Möglichkeit 
dar, die praktische Anwendung des in der Universität erlernten theoreti-
schen Wissens zu erfahren. „Durch das Programm erhoffe ich mir, viel-
fältige Einblicke in den  Ingenieurberuf zu erhalten und in einen offenen 
Austausch mit erfahrenen Bauingenieuren zu treten.“

Die erfolgreichen ChanceMINT.NRW-Teilnehmerinnen bei der 

Zertifikatsübergabe durch das Projektteam, einige Mitwirkende aus 

der Berufspraxis und die Prorektorin für Diversity Management 

der Universität Duisburg-Essen, Prof. Dr. Evelyn Ziegler.
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Agata Bartela-Tribalet
 Projektingenieurin im Bereich Modernisation & Upgrades beim Partner-
unternehmen Siemens AG inspirierte die Studentinnen als Rollenvorbild 
im Rahmen des Kamingespräches. 

MITWIRKENDE

Katrin Gallner
 Freie Architektin, unterstützte die Studentinnen als Expertin im Rahmen 
des Bewerbungstrainings.

Anja Gerstenmeier
 Leiterin der Abteilung UMSICHT Akademie bei dem Partnerunternehmen 
Fraunhofer-Institut für Umwelt-, Sicherheits- und Energietechnik UM-
SICHT, unterstützte die Studentinnen als Expertin im Rahmen des Bewer-
bungstrainings. 

Heike Grüter-Nolte
Bauingenieurin im Bereich Statik, Brückenprüfung, Planung und Begut-
achtung bei dem Partnerunternehmen Ingenieurbüro Diekmann GmbH 
& Co. KG, inspirierte die Studentinnen als Rollenvorbild im Rahmen des 
Kamingespräches. 

Christoph Dücker
Gesellschafter und Trainer bei der „Akademie für Training und Entwick-
lung“, konzipierte für das Studio Assessment Center eine Fallstudie mit 
den Studentinnen, die an deren berufliche Lebenswelt anknüpfte.
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Dr. Beate Kortendiek
 Koordinatorin für das Nordrhein-Westfalen – Netzwerk Frauen- und 
Geschlechterforschung NRW an der Universität Duisburg-Essen, wirkte 
im Rahmen des Gesprächskreises zum Thema „Die erfolgreiche Frau im 
Ingenieurberuf“ mit. 

Claudia Möhring
 Leiterin des Arbeitsgebiets Anlagenrückbau und -sanierung bei dem Part-
nerunternehmen DB Mobility Logistics AG, gab den Studentinnen im in-
formellen Gesprächsaustausch wichtige Tipps für ihre berufl iche Zukunft. 

Dr. Jörg Niesenhaus
 Senior UX Engineer bei dem Partnerunternehmen Centigrade GmbH, 
unterstützte die Studentinnen als Experte im Rahmen des Bewerbungstrai-
nings.  

Antje Noack
Maschinenbauingenieurin und Leiterin der Abteilung „Projektplanung“ 
im Projektmanagement des Partnerunternehmens Siemens AG, gab den 
Studentinnen im informellen Gesprächsaustausch wichtige Tipps für ihre 
berufl iche Zukunft. 

Prof. Dr. phil. em. Sigrid Metz-Göckel
 emeritierte Professorin für Soziologie Und Hochschuldidaktik an der 
Technischen Universität Dortmund (TU Dortmund), erste Leiterin des 
Hochschuldidaktischen Zentrums, Mitbegründerin des fachbereichsüber-
greifenden Forschungsschwerpunkts Dynamik der Geschlechterkonstel-
lationen an der TU Dortmund, Mitglied der Internationalen Frauenuni-
versität Technik und Kultur (ifu) 2000, Stiftungsgründerin „Aufmüpfi ge 
Frauen“. Sie ist bei ChanceMINT.NRW Expertin in der Programmberatung 
und nft. 
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Gülcihan Öz
Personal- & Organisationsentwicklerin im Bereich Corporate Human 
Resources & Organisational Development bei dem Partnerunternehmen 
TÜV Nord AG, unterstützte die Studentinnen als Expertin im Rahmen des 
Bewerbungstrainings.

Dr.-Ing. Tilman Reisbeck
 Leiter Ingenieurbau bei dem Partnerunternehmen DB Mobility Logistics 
AG, gab den Studentinnen im informellen Gesprächsaustausch wichtige 
Tipps für ihre berufl iche Zukunft.

Prof. Dr. Felizitas Sagebiel
 Außerplanmäßige Professorin der Fakultät für Human- und Sozialwissen-
schaften der Bergischen Universität Wuppertal mit den Schwerpunkten 
Geschlechterforschung, Netzwerke und Gender, Gender in den Ingenieur-
wissenschaften, wirkte im Rahmen des Gesprächskreises zum Thema „Die 
erfolgreiche Frau im Ingenieurberuf“ mit. 

Prof. Dr.-Ing. Sylvia Schädlich
 Professorin am Institut Energiesysteme und Energiewirtschaft an der 
Hochschule Ruhr West sowie stellvertretende Gleichstellungsbeauftragte, 
wirkte im Rahmen des Gesprächskreises zum Thema „Die erfolgreiche 
Frau im Ingenieurberuf“ mit.

Frauke Schmid-Peter
Organisationsberaterin und Coach bei Kessels & Smit. Sie arbeitete mit 
den Studentinnen und einem Seminarschauspieler zu kritischen Situatio-
nen in Studium und Beruf.
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Prof. Dr.-Ing. Andreas Slemeyer
emeritierter Professor im Fachbereich Elektrotechnik und Informations-
technik an der Technischen Hochschule Mittelhessen für die Fächer Mess-
technik, Sensoren und Technische Dokumentation, wirkte im Rahmen des 
Gesprächskreises zum Thema „Die erfolgreiche Frau im Ingenieurberuf“ 
mit und gab den Studentinnen im informellen Gesprächsaustausch im 
Studio wichtige Tipps für ihre berufliche Zukunft.

Dr. Ingeborg Stahr
Leiterin der Hochschuldidaktik und Geschäftsführerin des Zentrums für 
Hochschul- und Qualitätsentwicklung der Universität Duisburg-Essen im 
Ruhestand. Trainerin und Programmberaterin bei ChanceMINT.NRW. Sie 
gestaltete das erste Rhetoriktraining für die Studentinnen zur Vorberei-
tung auf das Kompaktmodul.

Dr. Nicole Steinmetz
 Bauingenieurin und Leiterin des Technischen Innendiensts bei dem Part-
nerunternehmen Bilfinger Hochbau GmbH, wirkte im Rahmen des Ge-
sprächskreises zum Thema „Die erfolgreiche Frau im Ingenieurberuf“ mit.

Nicole Stenzel
 Bauingenieurin in der Planungsabteilung bei dem Partnerunternehmen 
Ruhrverband, Vertreterin der Jungen DWA (Deutsche Vereinigung für 
Wasserwirtschaft, Abwasser und Abfall e.V.), gab den Studentinnen im in-
formellen Gesprächsaustausch wichtige Tipps für ihre berufliche Zukunft. 

Silvana von der Weppen
Ausbildungscoach in der Abteilung Siemens Professional Education bei 
dem Partnerunternehmen Siemens AG, unterstützte die Studentinnen als 
Expertin im Rahmen des Bewerbungstrainings. 
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Maria Wegener
 Personalreferentin bei dem Partnerunternehmen Ruhrverband, unter-
stützte die Studentinnen als Expertin im Rahmen des Bewerbungstrai-
nings. 

Iris Wörsdörfer
 Senior Software Engineer bei dem Partnerunternehmen Centigrade 
GmbH, gab den Studentinnen im informellem Gesprächsaustausch wich-
tige Tipps für ihre berufliche Zukunft. Sie wirkte mit als Rollenvorbild bei 
dem zweiten Teil des Kompaktmoduls in der Studioarbeit zu Stolperstei-
nen im Karriereverlauf. 

DAS CHANCEMINT.NRW-KOMPAKT-TEAM

Geplant und gewirkt haben:  

Arne Gillert, Dr. Nicole Auferkorte-Michaelis, Lisa Zajdowicz, Beatrix Holzer (v.l.)
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ChanceMINT.NRW
Zentrum für Hochschul- und Qualitätsentwicklung
Universität Duisburg-Essen
Keetmanstraße 3-9
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Projektleitung: Dr. Nicole Auferkorte-Michaelis
Internet: www.udue.de/chancemint




